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K O L U M N E Z A H L E N
FAKTEN & MEHRWorauf es jetzt  

in Lateinamerika für uns ankommt

Die neuen Präsidenten Jair Bolsonaro in Brasilien und Andrés Manuel López Obrador 
in Mexiko wagen einen großangelegten Neuanfang. Der Eine ist politisch rechts, der 
Andere links orientiert. Beide möchten mit der Beseitigung von Problemen wie Krimina-
lität, Korruption und Bürokratie punkten. Und es soll die Wirtschaft angekurbelt werden. 
Ohne das Ausland wird dies nicht gelingen. Für beide Länder scheint das klar zu sein 
– grenzwertigen Äußerungen und scharfen Sprüchen der Präsidenten zum Trotz. Wie 
genau die Rhetorik der neuen Staatsoberhäupter Realität wird, werden wir 2019 sehen.

Sicher ist: Diese Neustarts werden die gesamte Region umkrempeln. Denn Brasilien und 
Mexiko stehen nicht nur für etwa 60 Prozent der Wirtschaftsleistung Lateinamerikas, 
sie wirken zudem als Stabilitätsanker des Kontinents. Selbst kleinste Kursänderungen 
gehen nicht spurlos an den Nachbarländern vorüber. Zwar sind die deutschen Unter-
nehmen in Lateinamerika gut vertreten und vernetzt, das Potenzial ist aber längst nicht 
ausgeschöpft. Es geht also weniger darum, „ob“ man sich in Lateinamerika engagiert, 
sondern eher um das „wie“.

Es mehren sich bereits Anzeichen wachsender Zuversicht. Ein Vertrauensvorschuss wird 
von Investoren aus aller Welt gewährt, speziell für Brasilien. Tatsächlich steht das Land 
wirtschaftlich solide da. Der Finanzmarkt jubelt wie nie zuvor. Nicht umsonst – gerade so 
ein politischer und wirtschaftlicher Umschwung bietet Chancen, die rechtzeitig  ergriffen 
werden müssen. Auch von uns deutschen Unternehmen. Tun wir das nicht, laufen wir 
Gefahr, dort den Anschluss zu verpassen. Der Preis dafür wäre hoch, da die Region ein 
wichtiger Markt ist und bleibt! 

Die eindeutigen Wahlsiege von Andrés Manuel López Obrador in Mexiko und Jair Bol-
sonaro in Brasilien zeigen, welch große Hoffnungen die Menschen in beiden Ländern in 
den Wechsel setzen. So unterschiedlich die politischen Richtungen auch sein mögen: 
Die Bürger beider Länder wollen eine kluge Wirtschaftspolitik, die Wohlstand schafft 
und sozialen Ausgleich stärkt, sowie ein entschlossenes Vorgehen gegen Korruption 
und eine Verbesserung der Sicherheitslage bringt. Das sind Themen, die für die deut-
sche Wirtschaft ganz zentral sind.

Beide Präsidenten stehen am Beginn ihrer Amtszeiten. Und beide haben sich für ihre 
Arbeit vor allem einen Begriff auf die Fahnen geschrieben: Reform. Der Gestaltungs-
bedarf ist enorm. Wir als Unternehmen blicken deshalb offen, konstruktiv und optimis-
tisch auf das Kommende. 

Brasilien und Mexiko sind für deutsche Firmen wichtige Partnerländer, in denen noch 
viel Potenzial schlummert, das durch eine kluge und wirtschaftsfreundliche Politik geho-
ben werden kann. Beide Präsidenten haben ein klares Mandat. Nun sind sie gefordert, 
dieses zum Wohl ihrer Länder zu nutzen. 
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G U T  Z U  W I S S E N

  /  Grad der Urbanisierung 78 %

  Stimmen in den Vereinten 
Nationen 17 %

  Zugang zum Welthandel 70 %

  Energieerzeugung aus 
erneuerbaren Quellen 56 %

     Anteil an Süßwasserreserven  
der Welt 33 %

D E U T S C H E  W I R T S C H A F T  
I N  L A T E I N A M E R I K A

Mehr als 4.000 UNTERNEHMEN mit 
deutschem Hintergrund vor Ort

600.000 MITARBEITER werden in 
der Region beschäftigt

50 MRD. €  BESTAND DEUTSCHER 
DIREKTINVESTITIONEN

127 MRD. € JAHRESUMSATZ
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Das Jahr 2019 fängt in Lateinamerikas 
zwei größten Staaten spannend an. In 
Mexiko und Brasilien sind Präsidenten 
angetreten, bei denen schwer einzu-
schätzen ist, wie sie die nächsten Jahre 
regieren werden. Ihr Erfolg oder Miss-
erfolg wird erheblichen Einfluss auf die 
Region haben: Beide Staaten vereinen 
knapp zwei Drittel des Bruttoinlands-
produktes und mit etwa 335 Millionen 
Einwohnern etwas mehr als die Hälfte 
der Bevölkerung Lateinamerikas. Für 
die deutsche Wirtschaft sind es wichtige 
Standorte. Während die deutsche Indus-
trie in Brasilien den großen lokalen Markt 
beliefert, nutzt sie Mexiko vor allem als 
Exportplattform in die USA und weltweit.

Auf den ersten Blick unterscheiden sich 
die beiden Staatsoberhäupter beträcht-
lich: Andrés Manuel López Obrador 
in Mexiko tritt Unternehmern kritisch 
gegenüber und will vor allem mit Umver-
teilung die Armut im Land beseitigen. 
Die mexikanischen Unternehmer fürch-
ten, dass er die Uhr zurückdrehen wird zu 
einer Politik der geschlossenen Grenzen, 
staatlichem Dirigismus und Sozialpolitik 
im Einklang mit den Gewerkschaften. 
Jair Bolsonaro in Brasilien ist ein rechter 
Politiker, ein ehemaliger Hauptmann, der 
neoliberale Reformen durchführen will. In 
Brasilien hofft die Wirtschaft, dass Bol-
sonaro dem Land endlich den dringend 
nötigen Reformschub verpasst, Staats-
konzerne privatisiert und die Wirtschaft 
öffnet.

Doch trotz der ideologischen Unter-
schiede gleichen sich die beiden Amts-
inhaber. Nicht nur, dass sie beide mit 
Mitte 60 ähnlich alt sind. Beide konnten 
sich gegenüber den Wählern erfolgreich 
als Vertreter des Anti-Establishments 
darstellen. Sie versprechen einen Bruch 
mit der herkömmlichen Politik und wollen 
hart gegen Korruption und Kriminalität 
vorgehen. Dabei haben die Regierungen 

vor ihnen versagt. Brasilien und Mexiko 
sind beides Staaten mit extrem hoher 
Kriminalität und Korruption. Wichtig für 
ihren Sieg war zudem, dass sie in den 
größten katholischen Ländern der Welt 
die Stimmen der stark gewachsenen 
Evangelikalengruppen sichern konnten.

Beide Kandidaten sind jedoch keine 
politischen Outsider: Obrador wie Bol-
sonaro sind seit Jahrzehnten Berufs-
politiker. Der mexikanische Präsident 
begann seine Politkarriere in der Partei 
der Institutionalisierten Revolution (PRI), 
die 70 Jahre das Land regierte. Er war 
Bürgermeister der Hauptstadt Mexiko 
und dreimal Präsidentschaftskandidat. 
Der Brasilianer Bolsonaro ist seit fast 30 
Jahren Abgeordneter. Beide Politiker 
waren immer Einzelgänger in der Politik.

Von ihren Anhängern werden die neuen 
Präsidenten wie Erretter gefeiert, 
welche anders als die geringgeschätzte 
Politikerkaste nationalistisch „fürs Volk“ 
regieren werden. Dabei gleichen sie mit 
dem Personenkult, der um sie gemacht 
wird, den traditionellen Caudillos Süd-
amerikas. Beides sind es Politiker, die 
kaum die Welt außerhalb ihrer nationa-
len Grenzen kennen, noch sich dafür zu 
interessieren scheinen.

Dennoch gibt es für Unternehmen und 
Investoren Unterschiede in beiden Län-
dern: So tritt López Obrador in Mexiko 
mit großer Machtfülle an. Seine Partei 
hat die Mehrheit im Kongress, seine 
Regierung kontrolliert das Budget. Er hat 
mit dem Baustopp des neuen Flughafens 
in Mexiko-Stadt gezeigt, dass er gegen-
über der Wirtschaft nicht den pragma-
tischen Kurs einschlagen wird, den die 
Unternehmer von ihm erhofften. Zudem 
sind die Justiz, Medien und Opposition 
in Mexiko zu schwach, um den Präsi-
denten zu größerer Kompromissbereit-
schaft bringen zu können. Auch geht es 

Mexikos Wirtschaft gut. López Obrador 
steht nicht unter Druck, in Kürze Refor-
men für die Wirtschaft liefern zu müssen.

In Brasilien ist das anders: Bolsonaro 
muss schnell die schwierige Renten-
reform in Gang bringen. Nur dann kann 
das Haushaltsdefizit absehbar sinken 
und die brasilianische Wirtschaft wieder 
wachsen, wenn die Investoren ihre Pro-
jekte umsetzen und Unternehmen 
Arbeitsplätze schaffen. Misslingt der 
Start, dann dürfte Bolsonaro bald poli-
tisch geschwächt sein, weil die Wirt-
schaft erneut stagnieren wird – nach drei 
Jahren Rezession. Zudem steht er einem 
starken Kongress gegenüber, mit nur 
einer Minderheit der Abgeordneten auf 
seiner Seite. Die Medien, die Justiz und 
auch die Zivilgesellschaft werden den 
Präsidenten kontrollieren. Er hat die Wirt-
schaftskompetenz zudem abgegeben: 
Sein Superminister für Wirtschaft hat 
alle relevanten Positionen mit fähigen 
Ökonomen, Bankern und Technokraten 
besetzt.

Fazit: Auf den ersten Blick erscheinen 
die Chancen für einen wirtschaftlichen 
Reformkurs in Brasilien größer als in 
Mexiko. Dennoch sind beide Präsiden-
ten Populisten. Entsprechend schwer ist 
vorherzusehen, wie sie auf Widerstand 
gegen ihre Politik und Krisen reagieren 
werden. Beide Staatsoberhäupter könn-
ten versuchen, die Exekutive zu stärken. 
Damit würde nun auch in Lateinamerikas 
größten Staaten die gleiche Trendwende 
beginnen, welche die Türkei, Ungarn und 
nicht zuletzt die USA seit einiger Zeit 
erleben. 
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L E I T A R T I K E L

REGIERUNGSWECHSEL FÜR  
LATEINAMERIKAS WICHTIGSTE MÄRKTE

In Mexiko und Brasilien sind neue Präsidenten angetreten.  
Wie sie regieren werden, ist noch völlig offen. Sicher ist: Sie werden das politische 
und wirtschaftliche Klima in Lateinamerika verändern.


